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Mittwoch) den II. April 1388. 


i Aftandene Differenz es ausſpricht, daß die Erwägungen, 
ett die Verwirklichung dieſes Planes mit politiſchen Ge⸗ 
0 


bar 
dung bei dem Kaiſer liegen wird. Wir können aber auch 


Er erinnern, daß dieſelbe Frage bereits dem Kaiſer Wilhelm 
pt fade egen hat und von ihm in ſeiner Weisheit und im Ein⸗ 
1 mit der bisher befolgten deutſchen Politik bereits ent- 


ik 

aden iſt; wir können jedenfalls auch nicht darauf verzichten, 

In; welchen Gründen auch der Freifinn die Lakaienſchmeichelei 

ſluben mag, es für unſer gutes Recht und unſere patriotiſche 

der t zu halten, in einer Frage, die in ihren unmittelbaren 

Nr, weiteren Konſequenzen Deutſchland auf das Schlachtfeld 
N könnte, unſere ehrerbietigen Vorſtellungen dem Thron zu 


Ay zeiten. Daß der erwähnte Heirathsplan nur eine interne 
Milo beit unſeres Königshauſes iſt und mit der „Staats: 


0 nichts zu thun hat, iſt zwar eine einſtimmige Behaup⸗ 
leber er freiſinnigen Preſſe, an welche dieſelbe aber unſerer 
* eugung nach ſelbſt nicht glaubt. Ein Jeder, der die Zeit 
„len politifhen Entwickelungen mit offenen Augen durd)- 
hat, weiß, daß die Entſcheidung, ob Krieg oder Frieden, 
weſentlich von Stimmungen abhängt, von der 
ung zumal in den leitenden ruſſiſchen Kreiſen, und daß 
‚U markanter Auszeichnung von deutſcher Seite für den 
en von Battenberg, durch den demſelben zugleich wenig⸗ 
bea Nach dem öffentlichen Eindruck Zukunfts-Erwartungen er⸗ 
Inn, werden, das Zünglein in der Waage in Rußland unzweifel⸗ 
in beſtimmter Richtung zum Sinken bringen würde. Der 
rn) mit der politiſch indifferenten Heirath eines anderen 
den von Battenberg mit einer engliſchen Prinzeſſin iſt ſo 
hagen wie nur möglich. An den Beziehungen Englands 
die land iſt überhaupt nichts mehr zu verſchlechtern, und die 
ii, ung der Krone und ihr Einfluß auf die Politik des Landes 
ig, jedes Kind weiß, in Preußen ganz anders geartet als 
biin and. Man würde in Deutſchland auch mit ganz anderen 
la "ungen und vermuthlich Entſchlüſſen die Tochter feines 
As in einem fremden Lande in Bedrängniß gerathen ſehen, 
I, england, wo der ſtimmführende Manufakturwaarenhändler 
er größte Theil der Preſſe ſolche „Privatangelegenheiten 

uh kohiglichen Familie“ kühl bis ans Herz hinan als ihn 
FE, Übrend behandeln würde. Am allerwiderwärtigſten aber 
erufung des Freiſinns auf das Wort des Fürſten 

au f „Wir Deutſchen fürchten niemand als Gott!“ wos 
Musen gen ſoll, daß wir es gelaſſen darauf ankommen laſſen 
N) 105 ob durch die Heirath einer preußiſchen Prinzeſſin ein 
1 Fend angefacht und Tauſenden von deutſchen Müttern, 
5 \ Steg und Bräuten das Glück ihres Lebens vernichtet wird. 
Wall ort iſt wirklich nicht darauf berechnet geweſen, der 
» tuch von lärmenden Rowdies zu werden, die unter dieſer 
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Die kleine Hand. 
Kriminal⸗Novelle von Guſtav Höcker. 
* (Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 
Hg Hat. Dir Deine verſtorbene Frau meine Grüße ausge⸗ 
n ein Sie kannte mich anfangs nicht, denn ſie hat mich nur 
dar ices Mal im Leben geſehen, bei euerer Hochzeit; na, ſie 
Act % t ſehr erbaut, als ich mit meinen Pappſchachteln ange⸗ 
kme und ihr ſagte, wer ich bin. Wahrſcheinlich dachte ſie, 
A SH nur, um euch anzubetteln, deshalb wollte ſie mir auch 
licht ck Geld in die Hand drücken, ich hab's aber natürlich 
enommen.“ 
dente ſchwirrt's im Kopfe!“ rief Bredow. 
b keins mit Dir reden, Sophie. Ich verſtehe ja von alle⸗ 
W be Wort; und es iſt auch das Erſte, was ich höre, daß 
„Don iner. Frau geweſen biſt.“ 
iger n drei Monaten,“ antwortete Sophie. „Nicht wahr, 


„Laß einmal 


„. Braut, fo lange wird's her fein?“ 

Nee Gefragte fuhr wie aus einem Traum empor. Ihr 
N te auf dem Tuche geweilt, welches Sophie um den 
unge und unter dem Kinn zu einer zierlichen Schleife ver— 
ö d. Nor atte. Sophie mußte ihre Frage wiederholen. 

18 die Zanickte. „Sie haben aber damals nicht gejagt, daß 
Fe: chweſter —“ 

g 18 bra „wie würd' ich denn auch?“ unterbrach Sophie. „Nein, 
1 ſguder te niemand zu wiſſen,“ wandte ſie ſich an ihren 
1 Und daß die einfache, ſchlichte Hauſiererin Deine Schweſter 
; iu deine wenn es die Leute doch noch erfahren ſollten, ſo iſt 
) 0 hatte Schuld. Warum haſt Du mich zur Hochzeit geladen! 
Inne damals mit meinen Waarenvorräthen verſuchsweiſe 
1 iz neue Tour gemacht, wollte mir neue Kundſchaft 


In ‘a war bis in euere Gegend gekommen. Meine Schach⸗ 
N En glücklich geleert, bis auf das viertel —“ 
duder Bo in der Gegend, verlangte es Sie natürlich, Ihren 
; lederzuſehen,“ unterbrach Flora, an welche die letzte 
NG ſpeziell gerichtet war. 


Deviſe überflüſſige Händel vom Zaune brechen und den Vor— 
übergehenden mit der Fauſt ins Geſicht ſchlagen, oder den Stoff 
für einen Gaſſenulk in der Art des jetzt von dem Freiſinn mit 
dieſem Ausſpruch getriebenen höhniſchen Mißbrauchs abzugeben. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Zur Diskuſſion der mancherlei Nachrichten über die Ent— 
ſchlüſſe des Herrn Reichskanzlers in Bezug auf ſein 
Verbleiben im Amt nimmt in ſehr beſtimmter Weiſe ein 
Berliner Korreſpondent der „Hamb. Nachr.“ das Wort, indem 
er vor allem die Annahme, daß die Kriſis bereits beigelegt ſei, 
als falſch erklärt und dann weiter meldet: „Ueber die Aufgabe 
des Heirathsplanes ſind noch keine Beſchlüſſe definitiv gefaßt, 
wenn derſelbe auch vielleicht vorläufig hinausgeſchoben iſt. Fürſt 
Bismarck rechnet mit der Möglichkeit der Verwirklichung des 
Projekts und richtet ſich allmählich auf ſeine Demiſſion ein. 
Es mag hierbei auch die Ueberzeugung mitſpielen, daß ſich ſeiner 
Politik auch noch andere Hemmniſſe entgegenſtellen, welche ſeine 
Neigung zurückzutreten vergrößern könnten.“ 

Zu den draſtiſchen Mitteln, mit denen die freiſinnige 
Preſſe gegen den Fürſten Bismarck hetzt und ſich an hoher 
Stelle anzuwedeln verſucht, gehört die Behauptung, daß die 
den Standpunkt des Reichskanzlers in der bekannten Heiraths—⸗ 
projectsfrage theilenden Blätter dieſen „über die Krone zu 
ſtellen“ bemüht wären und „das Volk zur Parteinahme für den 
Diener gegen den Herrn aufreizten“, oder wie es an einer 
anderen Stelle im „Berliner Tageblatt“ heißt, „das Volk auf: 
riefen, zwiſchen dem Kaiſer und dem Kanzler zu wählen.“ Dieſe 
Schilderung, die zu unſerem Erſtaunen auch wirklich hier und 
da Eindruck gemacht zu haben ſcheint und einige Orakel im un⸗ 
geeignetſten Augenblick über „Vaſallentreue“ veranlaßt hat, iſt 
hohles, tendenziöſes Geſchwätz und nichts weiter. Nach derſelben 
Theorie hätten Herr Richter und Herr Levyſohn Jahr und Tag 
nichts anderes gethan, als das deutſche Volk aufgerufen, zwiſchen 
ihnen und Kaiſer Wilhelm zu wählen. Ein preußiſcher König 
— um einige Grundbegriffe des geſunden Menſchenverſtandes, 
von „Liberalismus“ garnicht zu reden, dem Freiſinn gegenüber 
aufrecht zu erhalten — hält ſich nicht für unfehlbar und um⸗ 
giebt ſich deswegen mit Räthen, den weiſeſten und vertrauens⸗ 
würdigſten, die er in ſeinem Volk zu finden vermag. Von 
dieſen Räthen erwartet er auch nicht als Beweis ihrer Va⸗ 
ſallentreue, daß ſie zu jedem ſeiner Pläne Ja nicken, ſondern daß 
ſie in gerader Aufrichtigkeit, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen, 
ihr Urtheil über dieſelben abgeben. Dieſelbe Freiheit, über jede 
von den leitenden Kreiſen beabſichtigte Maßregel auf dem Ge— 
biete der inneren und der äußeren Politik offen ihre Meinung 
zu ſagen, iſt dem Volk und der Preſſe verliehen. Den einzigen 
Unterſchied zwiſchen unſerem und dem freiſinnigen Standpunkt 
in dieſer Beziehung bildet, daß wir verlangen, daß ſich dieſe 
Kritik der Obrigkeit und zumal dem Souverän gegenüber unter 
allen Umſtänden in einer ehrerbietigen Form vollziehen muß, 
während der Freiſinn ſich von dieſer Rückſicht, ſoweit ihn nicht 
das Strafgeſetzbuch zu ihrer Beobachtung zwingt, entbunden 
glaubt und ſeine Kritik einer ihm mißliebigen Regierung gegen— 
über zu der Wirkung eines Aufwühlungsmittels zuſpitzt. Die 


„Errathen, Jungfer Braut, errathen! Einmal ſo nahe, 
ließ ich mich eine Eiſenbahnfahrt von dreiviertel Stunden nicht 
gereuen und dampfte hierher. Aber den Vogel, den ich ſuchte, 
fand ich nicht im Neſte,“ wandte ſie ſich wieder an ihren 
Bruder, „Du warſt mit Deinem Sohne verreiſt, wenn ich nicht 
irre zu einem Begräbniß. Na, und da die Aufnahme von 
Deiner Seligen nicht die einladenſte war, jo dampfte ich denn 
unverrichteter Sache wieder ab und trug ihr Grüße an Dich 
auf —“ 

„Die ſie freilich nicht mehr ausrichten konnte, denn bei 
unſerer Rückkehr trafen wir ſie nicht mehr am Leben,“ bemerkte 
Bredow. „Nun,“ fuhr er fort, bald ſeine Schweſter, bald Flora 
anblickend, „und was iſt denn in Deiner Gegenwart zwiſchen 
meiner Frau und meiner jetzigen Braut vorgefallen? Wüthend 
auf Dich losgefahren iſt ſie?“ frug er Flora. „Und weswegen?“ 
wandte er ſich an ſeine Schweſter, „wegen eines Kuſſes bei 
Mondſchein auf dem Waſſer? Wie?“ 


„Wahrhaftig, ich glaube, mein Herr Bruder iſt eiferſüchtig,“ 
lachte Sophie. „Wenn ein Mann in Deinem Alter ein junges 
Mädchen heirathet, ſo muß er ſchon ein Auge zudrücken und 
darf nicht ſo neugierig ſein und darf nicht glauben, daß er der 
Erſte war, der ſolche roſige Lippen geküßt hat. Und ihr, Kinder⸗ 
chen,“ richtete ſie ihre Rede an Rudolf und Flora, „ihr werdet 
euch inzwiſchen wohl getröſtet haben. So eine erſte Liebe hält 
ſelten die Wäſche aus. Junges Volk kriegt ſich gewöhnlich nicht, 
das iſt eine alte Geſchichte. Du, Neffe Rudolf, haſt das Leben 
noch vor Dir, und am Baume des Lebens hängen viele Birnen, 
da wird wohl auch eine für Dich herunterfallen. Und Sie, 
Jungfer Braut, Sie haben eine ganz vernünftige Wahl ge⸗ 
troffen, mein Bruder iſt heute noch ein ſchöner Mann, mit dem 
Sie Staat machen können und —“ 


„Ich kann mir denken,“ ſchnitt Bredow dieſe ihm nicht 
angenehmen Erörterungen ab, „daß es zwiſchen Rudolf und 
meiner jetzigen Braut Tändeleien gegeben hat, habe auch ſchon 
an anderen Orten davon reden hören. Als vernünftiger Mann 
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Behauptung, daß ſich in dem vorliegenden Falle in der Preſſe 
der nationalen Parteien eine illoyale Dreiſtigkeit an den Kaiſer 
Friedrich herangewagt habe, iſt aber, ſoweit unſere Kenntniß 
der Aeußerungen dieſer Preſſe reicht, nicht begründet, und wenn 
wir in einer Angelegenheit, in der uns das Urtheil des ver- 
ewigten Kaiſers Wilhelm bekannt iſt, uns zu derſelben An- 
ſchauung bekennen, wie dieſer und Fürſt Bismarck, den auch 
Kaiſer Friedrich in der ehrendſten Weiſe vor Deutſchland und 
Europa als den würdigſten Mann ſeines Vertrauens und ſeinen 
beiten Rathgeber bezeichnet hat, jo können wir darin kein Une 
recht erkennen. Unter Verhältniſſen, wie ſie bei dieſer Frage 
obwalten, iſt die Aufſtellung der oben wiedergegebenen Alter: 
native des Freiſinns eine arge Frivolität, die unter dem Schein, 
die Sache des Kaiſers Friedrich zu vertreten, ein Dilemma 
ſchafft, welches leicht ganz anderen Tendenzen Nahrung giebt 
und auf welches ſich ein königstreuer Patriot nicht ein⸗ 
laſſen kann. 

Ein kerniges Wort vernimmt man wieder einmal aus 
Süddeutſchland. Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ be: 
zeichnet es als eine unerfreuliche Erſcheinung, wie die Oppo⸗ 
ſitionspreſſe Nachrichten über die Kanzlerkriſis in gehäſſiger und 
giftiger Weiſe fructifizive. Seltſam ſei es, daß dort monarchi— 
ſche Ideen nur auftreten, wenn man bekannte Hetzereien 
treiben wolle. Von dieſem Standpunkte aus, der von Berliner 
Blättern eingenommen werde, könnte man alle hervorragenden 
Leute nicht ſchnell genug entfernen. 8 

Die „Köln. Ztg.“ will wiſſen, daß es in Abſicht geſtanden 
hätte, dem Prinzen Alexander von Battenbe rg ein 
preußiſches Armeecorps und den Orden pour le mörite 
zu verleihen. Vorausgeſetzt, daß die Nachricht begründet iſt, 
wäre dieſes Avancement ein außergewöhnlich günftiges geweſen; 
denn Prinz Alexander war, als er zum Antritt der Herrſchaft 
in Bulgarien berufen wurde, preußiſcher Lieutenant, und feine 
Ernennung zum Generallieutenant erfolgte lediglich im Anſchluß 
an die entſprechende Rangverleihung im Rahmen der ruſſiſchen 
Armee und trug ſo nur den Charakter eines Aktes der Courtoiſie. 
Sonſt ſteht bekanntlich jetzt ſelbſt bei unſeren Königlichen 
Prinzen ein derartiges ſprungweiſes Avancement nicht mehr in 
Uebung; Prinz Wilhelm, unſer jetziger Kronprinz, iſt langſam 
Stuſe für Stufe bis zum Generalmajor aufgerückt. Man hätte 
ſomit glauben ſollen, daß der Freiſinn dieſe Wiederaufnahme 
einer „dynaſtiſchen Tradition“, oder welches Schlagwort ſonſt 
von ihm zu erwarten war, nicht ohne Widerſpruch würde vor⸗ 
übergehen laſſen. Aber die freiſinnige Preſſe, voran das Organ 
des Herrn Richter, ſchweigt. 

Die „Kreuzzeitung“ hat den Vorſchlag gemacht, von der 
Verwendung der 20 Millionen, die man zur Erleichterung 
der Volksſchullaſten auswerfen wollte, für dieſen Zweck 
abzuſehen und ſie zur Linderung der durch das Hochwaſſer 
geſchaffenen Nothſtände zu beſtimmen. Dieſe Anregung, 


der auch die „Köln. Ztg.“ und im gegneriſchen Lager die. 
„Frankf. Ztg.“ beitreten, ſcheint uns vollen Beifall zu verdienen 
Ganz davon abgeſehen, daß ſich eine volle Freudigkeit über die 
Vorſchläge des Volkgſchullaſtengeſetzes trotz aller Anerkennung 
ſeiner Grundgedanken faſt nirgends hat herausbilden wollen, 


„Es mußte ihr's eben jemand geſteckt haben,“ antwortete 
Sophie, „denn in meinem Beiſein ſchleuderte ſie dieſem lieben, 
ſüßen Geſchöpf hier Reden ins Geſicht, daß ich mich ordentlich 
geſchämt habe, es nur mit anhören zu müſſen. „Sie wollen 
meinen Sohn umſtricken?“ verſetzte ſich die Erzählende in die 
Rolle Frau Bredows, indem ſie einen keifenden Ton annahm 
und ſich drohend vor Flora aufpflanzte, „Sie wollen ihn in 
Ihre Netze ziehen? Gelt, das könnte Ihnen gefallen, ſo mir 
nichts dir nichts in eine reiche Familie hineinzuheirathen! Aber 
das ſchwöre ich Ihnen beim lebendigen Gotte, enterben würde 
ich meinen Sohn, keinen Pfifferling bekäme er nach meinem 
Tode, wenn er mir ſo eine Schwiegertochter aufhalſen wollte!“ 

Sie nehmen mir's nicht übel, Jungfer Braut, daß ich Sie 
ſo anfahre, als wäre ich die Selige, aber, nicht wahr, aus 
dieſer Tonart ging's? Und alles hat ſie Sie geheißen, was 
Gott verboten hat und was ich gar nicht wiederholen mag, und 
zuletzt hat ſie Ihnen ſogar noch Ihre Bildung vorgeworfen und 
Sie verhöhnt, daß Sie hinter dem Ladentiſche ſtehen und für 
ſechs Pfennige Schnupftaback verkaufen müſſen. Verhüte Gott, 
daß ich einer Todten Uebles habe nachſagen wollen, aber hier 
ſieht man wieder einmal deutlich, wie wunderbar die Fügungen 
des Schickſals ſind. Am erſten Oktober ſollten Sie Ihr Bün⸗ 
del ſchnüren, kündigte Ihnen damals die Selige an, — und 
heute? Heute liegt ſie draußen, ſechs Schuh tief unter der Erde, 
und Sie ſind die künftige Frau vom Hauſe!“ 

„Tante! Was haben Sie da für ein Tuch um den Hals?“ 
rief plötzlich Rudolf, der bis jetzt ein ſtummer, aber aufmerk⸗ 
ſamer Zuhörer geweſen war. 

„Was für ein Tuch ich da habe?“ wiederholte die Tante, 
einen Zipfel desſelben über ihre Naſe hinweg betrachtend. 

„Zeigen Sie mir das Tuch, Tante,“ drängte Rudolf mit 


ſeltſamer Haſt, „ich bitte Sie darum.“ Die Tante löſte das 
Tuch vom Halſe. 
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kannznamentlich auch nicht überſehen werden, daß die finanziellen 
Vorausſetzungen, welche die Königliche Staatsregierung zur Ein⸗ 
bringung jenes Geſetzentwurfs veranlaßten, inzwiſchen eine weſent⸗ 
liche Alterirung erfahren haben; denn die Hochwaſſerſchäden 
werden nicht nur durch die von ihnen verurſachten Einnahme⸗ 
Ausfälle und erheblichen Reparaturkoſten für durchbrochene 
Dämme u. dgl. den Eiſenbahnetat ſehr empfindlich beeinfluſſen, 
ſondern ſie ſtellen auch ſonſt, durch die Aufgabe, den be⸗ 
troffenen Gegenden nach Möglichkeit Hilfe zu bringen und der 
Wiederkehr ähnlicher Kalamitäten wirkſamer vorzubeugen, ſehr 
erhebliche und dringende Anforderungen an die Finanzkraft des 
Staates. Es kann der Priorität dieſer Dringlichkeit gegenüber 
kaum angängig erſcheinen, die verwendbaren Mittel für andere 
Zwecke zu zerſplittern, und ſo wird, wie wir überzeugt ſind, ſich 
kaum ein Widerſpruch dagegen erheben, daß jene 20 Millionen 
da verwandt werden, wo ſie im Augenblick am nöthigſten ſind, 
und die Ausführung des Schullaſtengeſetzes, dem eine gründlichere 
Vorberathung ja nur zum Vortheil gereichen kann, auf die 
nächſte Seſſion verſchoben wird. 
Die Orientlinie von Wien bis Konſtantinopel 

iſt nunmehr vollkommen fertiggeſtellt worden. Vorgeſtern iſt der 
erſte Eiſenbahnzug von Sofia nach der bulgariſchen Grenzſtadt 
Zaribrod abgelaſſen und die neue Bahn damit dem Verkehre 
übergeben worden. Für den Weltverkehr, insbeſondere aber 
für Bulgarien wird die neue Bahn zweifellos von großem 
Nutzen ſein. 
Wie aus Haag gemeldet wird, dürfte die Bildung des 
Miniſteriums Mackay bald zu Stande kommen. Der bisherige 
Geſandte in Madrid, Baron Gericke, wird das Aeußere, Oberſt 
Schimmelpenninck das Portefeuille des Kriegsminiſters über⸗ 
nehmen. Schimmelpenninck iſt ein eifriger Anhänger der 
allgemeinen Wehrpflicht. 
In Frankreich iſt man jetzt dabei eine Partei „Bou⸗ 
langer“ in die Kammer zu wählen. Boulanger ſelbſt iſt im 
Departement Dordogne gewählt worden, wird aber die Wahl 
nicht annehmen, ſondern einen ſeiner Getreuen an ſeiner Stelle 
in die Kammer bringen. In Laon, Departement Aiſne, iſt 
Doume, (radical) gewählt worden, zu deſſen Gunſten Boulanger 
zurückgetreten war, und der nun in der Kammer natürlich die 
Intereſſen Boulangers vertreten wird. In Sarcaſſanne, De⸗ 
partement Aude, endlich iſt Ferroul (radical) gewählt worden, 
der ſich ſeinen Wählern gegenüber verpflichtet hat, in der Kam⸗ 
mer Boulangers Wiedereintritt in die Armee zu beantragen und 
zu befürworten. 
Der Urheber des polizeilich beſchlagnahmten Pamphlets 
auf das Begräbniß Kaiſer Wilhelms, der bekannte Karrikaturen⸗ 
zeichner Lavrate in Parts, hat ſich am Donnerſtag von der 
Sullybrücke aus in die Seine geſtürzt. Die Noth trieb den 50 
Jahre alten Mann zum Selbſtmorde. 
Neue Verwickelungen, welche die Lage des neuen rumäni⸗ 
ſchen Miniſteriums erſchweren dürften, werden aus Bukareſt 
gemeldet. In verſchiedenen ländlichen Gegenden ſind Unruhen 
ausgebrochen. Die Bauern wurden von in ruſſiſchem Solde 
ſtehenden Agenten aufgehetzt, eine neue Vertheilung des 
Landes und die Vernichtung der beſtehenden Agrarverträge zu 
fordern. 
Wie aus Sofia gemeldet wird, find am Sonnabend auf- 
rühreriſche Proklamationen, welche die Partei Zankows 
von Konſtantinopel nach Bulgarien einſchmuggelte, von der dor⸗ 
tigen Regierung mit Beſchlag belegt worden. 


eutſches Reich. 
> Fe: 9, April 1888. 

— Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers am geſtrigen 
Tage war recht befriedigend. Die Anſchwellungen der Stimm: 
bänder, die in den letzten Tagen aufgetreten, find völlig zurück— 
gegangen und das Schlucken macht keinerlei Beſchwerden. Am 
Nachmittag gegen 2 Uhr unternahmen der Kaiſer und die 
Kaiſerin eine Spazierfahrt in der Richtung nach Spandau. Nach 
der Rückkehr empfing der Kaiſer den Miniſter von Puttkamer, 
welcher über den Stand der Ueberſchwemmungen Bericht er— 
ſtatte. Später hatte noch der franzöſiſche Botſchafter Herbette 
eine Audienz. Auf Wunſch des Kaiſers nahm geſtern an der 
Conſultation der Aerzte auch Profeſſor v. Bergmann Theil. 
Die Meldung verſchiedener Blätter, Profeſſor Esmarch habe den 
Kehlkopf des Kaiſers unterſucht und über den Stand der Krank⸗ 
heit ein Urtheil abgegeben, iſt unrichtig. Heute iſt das Befin⸗ 
den Sr. Majeſtät wieder befriedigender als in den letzten Tagen, 
wenn auch der Appetit noch zu wünſchen übrig läßt. Die ört⸗ 
lichen Verhältniſſe des Leidens haben ſich nicht ungünſtig ge⸗ 


„Der Jungfer Braut iſt unwohl!“ rief ſie plötzlich und 
ließ vor Schrecken das losgelöſte Tuch zur Erde fallen. 

In der That ſchien Flora einer Ohnmacht nahe. Bredow 
trat beſorgt auf ſie zu und flößte ihr einige Tropfen Wein ein. 

„Es iſt mir ſchon beſſer,“ flüſterte ſie leiſe und lächelte 
wieder. 

Inzwiſchen hatte Rudolf das Tuch aufgehoben und mit be⸗ 
bender Hand auseinander gefaltet. „Vater, ſieh her!“ rief er. 
„Es gleicht genau dem Tuche, mit welchem —“ 

„Nun, das iſt doch ſeltſam!“ ſagte Bredow betroffen, in- 
dem er das Tuch betrachtete. Es war ein ſeidnes Gewebe; 
über dem weißen Grund waren blaue und braune Sternchen 
verſtreut, um welche ſich als Kante eine grüne Blätterranke 
ſchlang. 

„Wie kommſt Du zu dieſem Tuche?“ frug Bredow ſeine 
Schweſter. 

„Wie ich zu dieſem Tuche komme?“ wiederholte Sophie, 
von dem Ernſt dieſer Frage überraſcht. „Du kannſt davon noch 
ein paar Dutzend haben. Das iſt ja einer meiner gangbarſten 
Artikel.“ 

„Haſt Du etwa damals hier am Orte ſolche Tücher ver⸗ 
kauft?“ 

Sophie ſchien ſich zu beſinnen; ſie ward ſichtlich verlegen 
und blickte auf Flora, als wolle ſie bei derſelben Hilfe ſuchen. 

„Ich kaufte Deiner Schweſter ein vierteldutzend von dieſen 
Tüchern ab“, nickte Flora ihrem Bräutigam zu. 

„Bruder! ich verſichere Dich auf mein Wort“, betheuerte 
Sophie, die natürlich keine Ahnung hatte, um was es ſich han⸗ 
delte, „es war das einzige Geſchäft, was ich hier gemacht habe. 
Wie würde denn die Schweſter dem leiblichen Bruder, der eben⸗ 
falls ſolche Waaren führt, Konkurrenz machen und ihm das 
Brod von dem Munde nehmen! Es war mein letztes Waaren⸗ 
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ſtaltet und man hofft, daß das zu erwartende beſſere Frühlings⸗ 
wetter bei Ausfahrten und Spaziergängen die Körperkräfte 
wieder bis zur vollen Höhe bringen wird. Mittag um 12 Uhr 
machte der Kaiſer eine Ausfahrt nach Weſtend zu, von deſſen 
höherer Lage aus der Monarch das weite Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet der Spree in Augenſchein nahm. a 

— Im Runden Saale des Königl. Schloſſes fand heute 
unter Vorſitz Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta, und in 
Gegenwart des Großherzogs und der Großherzogin von Baden, 
der Kronprinzeſſin Wilhelm, der Kronprinzeſſin von Schweden 
und der Prinzeſſin Albrecht von Preußen ſowie der Miniſter 
von Goßler, von Maybach, Dr. Lucius, von Scholz, v. Fried⸗ 
berg, Oberſtkämmerers Grafen zu Stolberg, Landesdirektors von 
Levetzow, des bayriſchen Geſandten Graf Lerchenfeld und zahl- 
reicher Vertreter der Provinzial⸗ und Bezirksverbände ſowie der 
Zweigvereine die Delegirten-Verſammlung des Vaterländiſchen 
Frauenvereins ſtatt. Staatsminiſter a. D. Dr. Friedenthal er⸗ 
öffnete die Verſammlung und widmete in einem Nachruf dem 
Andenken des verewigten Kaiſers Wilhelm die wärmſten 
Worte. Redner gedachte ſodann der Internationalen Konferenz 
des Rothen Kreuzes in Karlsruhe und der General-Verſammlung 
des Deutſchen Vereins für Wohlthätigkeit und Armenpflege in 
Magdeburg und verſicherte, daß es ſich der Hauptvorſtand ange⸗ 
legen ſein laſſen werde das hierbei zu Tage geförderte reiche 
Material ſowie die wichtigen Beſchlüſſe für die Vereinsaufgaben 
nutzbar zu machen. Für die Unglücklichen in den Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebieten ſei bereits eine allgemeine Sammlung 
ausgeſchrieben, aus dem vorhandenen Fonds Geldmittel zur 
Verfügung geſtellt und die Hülfsthätigkeit der Vereinsorgane in 
den betreffenden Landestheilen veranlaßt worden. Aus dem 
Jahresbericht, den Geh. Rath v. Boetticher erſtattete, ergiebt ſich, 
daß die Zahl der Zweigvereine von 606 auf 650 geſtiegen iſt. 
Die Einnahme des Hauptvereins betrug 39 802 Mk., die Aus⸗ 
gabe 51 242 Mk. Die Mehrausgabe von 11480 Mk. mußten 
dem Vermögensbeſtande entnommen werden. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Auguſta nahm ſpäter ſelbſt das Wort und äußerte mit 
tiefbewegter Stimme: „Ich danke dem Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereine noch einmal im Namen unſeres heimgegangenen Kaiſers, 
der ſeinem Wirken und ſeiner Thätigkeit ſtets eine wohlwollende 
und gütige Theilnahme entgegengebracht hat. Er war der Vater 
des Vaterlandes und wird in unſerer Seele fortleben in dank— 
barer Erinnerung. Wir wollen uns bemühen in ſeinem Sinne 
fortzuwirken.“ Die hohen Herrſchaften empfingen dann einzelne 
Delegirte. N 

— Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
empfing geſtern Mittag den Maler Döpler d. J. in Sachen des 
Kaſinobaues des Garde-Huſaren-Regiments und ſtattete dann 
dem General-Duartiermeifter Grafen von Walderſee einen Gra⸗ 
tulations⸗Beſuch ab. Nachmittags unternahmen beide Kron⸗ 
prinzliche Herrſchaften eine gemeinſame Spazierfahrt. Nach der 
Rückkehr von derſelben empfing Seine Kaiſerliche und König⸗ 
liche Hoheit der Kronprinz den Staatsminiſter Freiherrn von 
Roggenbach aus Karlsruhe. Am Abend folgten die Kronprinz⸗ 
lichen Herrſchaften einer Einladung der Kaiſerin Auguſta 
zum Thee. 

— Als Vermählungstag des Prinzen Heinrich mit der 
Prinzeſſin Irene iſt, wie wir bereits berichtet, der 24. Mai be⸗ 
ſtimmt, der Tag, an welchem die Königin Victoria von Eng⸗ 
land ihr 70. Lebensjahr vollendet. So weit bis jetzt bekannt, 
beabſichtigt letztere, nach der Rückkehr aus Italien ihren Ge⸗ 
burtstag am deutſchen Kaiſerhofe zu verleben und ſomit auch 
perſönlich der Hochzeit ihrer beiden Enkelkinder beizuwohnen. 
Die Hochzeit wird in Schloß Friedrichskron begangen werden. 
Dorthin gedenkt die Kaiſerliche Familie, ſobald wärmere Witte⸗ 
rung eingetreten ſein wird, von Charlottenburg überzuſiedeln. 
Auch wird dort erſt über die Wahl des Sommeraufenthaltes, 
vorausſichtlich Wiesbaden, Beſchluß gefaßt werden. 

— Fürſt Bismarck wird ſich an einem der nächſten Tage 
nach Varzin begeben, um die durch das Hochwaſſer auf ſeinem 
Beſitzthum angerichteten Schäden zu beſichtigen und ſich über 
die Herſtellung beſſerer Stau- und Freifluth-Anlagen ſchlüſſig zu 
machen. Man vermuthet, daß der Fürſt längere Zeit in Varzin 
ſich aufhalten wird. 

— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, v. Köller, ſoll 
in den letzten Tagen ernſtlich erkrankt ſein, ſo daß ſich noch 
nicht abſehen läßt, ob er bereits am Tage der Wiedereröffnung 
der Verhandlungen des Landtags die Leitung der Präſidial⸗ 
geſchäfte übernehmen kann. 

— Dem Abgeordnetenhauſe wird außer der Nothſtands⸗ 
vorlage demnächſt auch eine kirchenpolitiſche Vorlage betreffend 


reſtchen, und nur weil die Tüchelchen der Jungfrau Braut hier, 
der ich ſie zeigte, ſo ſehr gefielen, ließ ich mich zu dem kleinen 
Handel verführen, aber nur unter der Bedingung, —“ 

„Daß ich niemand etwas davon ſagen ſollte“, ergänzte 
Flora, „und dieſes Verſprechen habe ich gehalten, trotzdem eines 
dieſer Tücher, welche mir noch an demſelben Tage auf uner⸗ 
klärliche Weiſe abhanden kamen, eine ſehr verhängnißvolle Rolle 
in den Händen deſſen geſpielt hat, der ſie ſich aneignete.“ 
Bredow athmete tief auf und warf ſeinem Sohne einen 
triumphirenden Blick zu. Unten fuhren Wagen vor. Tritte und 
Stimmen tönten auf der Treppe. Die wenigen geladenen Gäſte, 
nur aus den beiden Trauzeugen und den Brautjungfern be⸗ 
ſtehend, fanden ſich raſch hinter einander ein. 

„Sophie, biſt Du bereit?“ frug Bredow mit einem Blick 
auf das einfache Sonntagskleid feiner Schweſter. 

„Du ſiehſt mich in meinem beſten Staate“, war die 
Antwort. 

Bredow ging ins Nebenzimmer um ſeinen Hut zu holen. 
Rudolf folgte ihm zu dem gleichen Zwecke. 

Als Vater und Sohn ihre Hüte in der Hand hielten und 
mit den Händen glättend darüber hinwegfuhren, begegneten ſich 
ihre Blicke. Sie hatten einander etwas zu ſagen und Bredow 
machte den Anfang. 

„Meinſt Du, ich hätte nicht vorhin in Deiner Miene ge⸗ 
leſen, zu was für einem furchtbaren Verdachte Du dich von 
dieſem elenden Tuche haſt verleiten laſſen?“ frug er. 

„Auch Du warſt einen Augenblick lang ſehr betroffen, 
Vater,“ verſetzte Rudolf. „Es gehört viel Glauben dazu, um 
anzunehmen, daß Flora das Tuch, mit dem meine Mutter er⸗ 
droſſelt ward, nicht kennen wollte, nur um ein läppiſches Ver⸗ 
ſprechen zu halten, welches ſie einer ihr gänzlich fremden Frau 
gegeben hatte.“ (Fortſetzung ſolgt.) 
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die Wiedergewährung der Korporationsrechte an Ordensniede i 
laſſungen zugehen. eine 

— Geheimer Regierungsrath Profeſſor A. W. Holm 
feierte geſtern ſeinen 70. Geburtstag. Der Jubilar wurde u 
telſt eines vom Kaiſer unterzeichneten Decrets in Aner ir 
feiner perſönlichen Verdienſte um die Hebung der Kiffen) d 
in den Adelſtand erhoben. er! 

— Dr. Mackenzie beabſichtigt, wie der „Lokalanzeig e 
mittheilt, vorläufig noch garnicht abzureiſen, vielmehr ha 10 
ſich entſchloſſen, auf einen von hoher Seite geäußerten Buff 
noch einige Wochen in Charlottenburg zu verweilen. 

— Nach einem Urtheil des höchſten engliſchen 
hofes haben die ausländiſchen Geſchäftshäuſer, die in Eng 
durch ſeßhafte Agenten vertreten ſind, dort Eintommen eng 
entrichten. Bei der Bedeutung, welche nach alledem dieſe W 
regel für die deutſche Induſtrie hat, hat ſich der Verein | } 
Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen in 1 En 
land und Weſtfalen mit einer Petition an den Reichs 
gewendet, in welcher der letztere erſucht wird, durch entſpre 
Gegenmaßregeln dieſem auf die Verdrängung deutſcher 
niſſe aus England gerichteten Beſtreben entgegenzuwirken. 

— In der Berliner Stadtverordnetenverſammlung MT 
Antrag eingegangen, worin der Magiſtrat erſucht wird, „ u 
dem Königlichen Gouvernement von Berlin in Verhandlul, 7 
treten, um eine Aenderung der bisherigen Art des 
portirens von Militairarreſtanten herbeizuführen. 

— Die Direction der Baſeler Verficherungs - 
gegen Feuerſchaden hat zum Beſten der von den iin 
ſchwemmungen Betroffenen die Summe von 1000 Marl 4 
ſpendet. al 

Frankfurt a. M., 8. April. Wie die „Frans 
Zeitung“ aus Mailand meldet, hat die Banco Credito di 0 ul 
in Neapel ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva werden!“ 
ca. 2 Mill. Lire geſchätzt. pa 

München, 9. April. Der Prinzregent überſandte nu 
hieſigen Hilfs⸗Komitee für die Ueberſchwemmten 10 000 . 
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Meran, 8. April. Die Großherzogin-Mutter Alert 
von Mecklenburg⸗Schwerin ift geſtern Abend zu längerem MT 
halte hier eingetroffen. Sal 
Nom, 9. April. Nach einer Depeche des Generals 14 
Marzano an den Kriegsminiſter wird durch beglaubigte 
richten beſtätigt, daß Ras Alula in Ungnade gefallen iſt. g 
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Paris, 8. April, Abends. Die Reiſe des Präll N 
Carnot nach Bordeaux iſt nunmehr definitiv auf den 2 0 
feſtgeſetzt. got h 
London, 9. April. Auf Erſuchen des diesſeitigen 150 a 
ſchafters Malet in Berlin erläßt der Lordmayor von Lol 1 a 
de Keyſer, in ſämmtlichen Zeitungen einen beredten Aufef „ e 

Sammlungen für die Ueberſchwemmten in Preußen MT 
klärt ſich zur Annahme von Gaben zur Linderung des a en 
ſtandes bereit. In feiner Zuſchrift an den Lordmayor bea N 
der Botſchafter. Tauſende in England würden gewiß len — 
bereit fein, gerade in dieſer Zeit materielle Beweiſe ihrer?“ ein 
pathie und Achtung für Deutſchland zu geben. * f 
von 148,000 1 


Paris, 9. April. Bei der geſtrigen Erſatzwahl i 
rigneur (Dordogne) haben einge 
Wählern ca. 100,000 ihr Stimmrecht ausgeübt. Bo m 
wurde mit 59,500 Stimmen gewählt. Der opportun men 
Candidat Clerjonnie erhielt 35,750 Stimmen, 4450 SU 
waren zerſplittert. 

Liſſabon, 8. April. Bei dem geſtern zu Ehren des Au ie 
Radziwill ſtattgehabten Banquet im königlichen Palais ‚int 
der König einen Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer F leder 
aus, in welchem er ſeinen Wünſchen für eine völlige W. i⸗ 
geneſung Sr. Majeſtät Ausdruck gab. Fürſt Radziwill 
derte dankend, er werde ſich beeilen, Sr. Majeſtät dem 
995 aufrichtigen und herzlichen Wünſche des Königs 
theilen. 


f Provinzial- Nachrichten. 

$ Argenau, 9. April. (Schneefall. Waſſersnoth. Fer 
Der große Schneefall am Ende der vorigen Woche hat in 
gen großen Schaden angerichtet. Viele Bäume ſind gebroch 
ihrer Wipfel und Aeſte beraubt. Die Gefahr für die Ortſchaft 
und Argenau⸗Abbau, von dem zuſtrömenden Waſſer gänzlich über der 
zu werden, wächſt ſtündlich. Die Eindämmungsarbeiten Einzelne por 
erfolglos geweſen. Das Waſſer hat die aufgeführten Damme. der 
ſtiegen und durchgeriſſen. Wiederum mußten einige Häuſer vor el 
andringenden Waſſer geräumt werden. — Am Abend des 8. N 
brannte der Stall des Wirthes Jaskulski in Lipie⸗Abbau nieder, A din 
Vieh konnte noch aus den Flammen gerettet werden. — Am So ich‘ 
nach der Vormittagsandacht fanden im evangeliſchen Bethauſe dia ende le 
lichen Ergänzungswahlen ſtatt. Es wurden gewählt in den 7 d übe 
kirchenrath die Ortsſchulzen und Eigenthümer Konrad⸗ Dombken e Ki 
Dobslaw⸗Seedorf, ferner als Gemeindevertreter Schornſteinfege ehen geb 
Zenp, die Kaufleute Pfeiler und Göring, Tiſchlermeiſter Krahn, ze K 
(Landſchaftsraths⸗Wahl) Am 4. d. Mis, wa 


meiſter Riſtau und Eigenthümer Stortz. 
Stuhm, 6. April. 
hier die Rittergutsbeſitzer des Kreiſes zur Wahl eines Landſchaf. a0 
verſammelt. Der Wahlkampf, der ſehr heiß geweſen ſein ſoll, 0 _» 
der Ungiltigkeitserklärung einer Stimme mit Stimmengleichheit alten 
gegen 20. — geendet. Nach dem „Geſ.“ nimmt man an, da ni u 
Kandidat, Herr Rittergutsbeſitzer Lieutenant Päsler auf Mienthe 
Landſchaftsrath ernannt werden wird. jerte l 
Tiegenhof, 7. April. (Diamantene Hochzeit.) Heute feie nel 4 
= Germann Wiens ſche Ehepaar das ſeltene Feſt der diamal 
Hochzeit. 5 
Flatow, 8. April. (Zum Beſten der Ueberſchwemmten) fand Au, 
Abend hierorts ein Dilettanten⸗Concert ſtatt, va ſehr 2 befuhh, al 
wird, 


und einen für unſere Verhältniſſe recht reichen Ertrag erzielte, 


den Herrn Oberpräſidenten unſerer Provinz abgeliefert werden 5 de 

[us Maſuren, 7. April. (Vergiftung. Waſſersnoth.) Am Dont 4. % 
tage iſt in Lötzen ein allgemein geachteter Mann, der Po fell „ 0 de 
durch Vergiftung 1 8 Zur Zeit läßt ſich noch nicht feſſſ j fh, 
T. ein Opfer der Unvorſichtigkeit geworden — er ſoll C lorka e 


zum Gurgeln angewandt haben, — oder ob er einen elbftmor, 1 10 


gangen hat. T., ein noch junger Mann, der überraſchend 5 Se 
einer Stellung gelangt war, war ſeit einiger Zeit mit einem ge de 
und vermögenden Mädchen aus Littauen verlobt, und am DH er de 
die Hochzeit ftattfinden. Während un die Braut am Polterül,, a N 
wartete, erhielt fie die Depeſche von feinem plötzlichen Tode. en nd | der 
erregt Aufſehen. — Auch unfere maſuriſchen Flüſſe und Füße legenen I 
ſämmtlich über die Ufer getreten und haben dabei die niedrig gaoren IM Wi 
Ländereien überſchwemut, viele Saatfelder find leider als ver 5 


betrachten, da das reißende Waſſer viel Sand mitgeführt hee 
weitere Folge wird nun anch ſein, daß man mit der Sommer ſeit 

wird fpät vorgehen können. Sämmtliche Waſſermühlen mußten m nu 
Thauwetter das Mahlen einſtellen und alle Schleuſen öffnen, Mühle 
den Waſſerwogen freie Bahn zu machen, und doch find viele damn 
arg mitgenommen worden. Die meiſten Schleuſen und Schleusen fd 
find fortgeriffen, mitunter ganze Gebäude mitgenommen. Brich 


nur wenige ſtehen geblieben und ſelbſt die Feldgräben haben den 5 
ſtraßen mächtige Breſchen beigebracht. Fele x 9 
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i o n 9 (In Memel) iſt die Schifffahrt eröffnet; Waſſer⸗ 
d, eter. 

uf Dromberg, 8. April. (Behufs Gründung einer Transportgeſellſchaft 
1 het er Weichſel und deren Nebengewäſſern) fand geftern in Moritz 
N 2 eine Verſammlung ſtatt. Die Verſammlung war nur ſchwach be⸗ 
bun: namentlich fehlten die hieſigen großen Induſtriellen und Geld⸗ 
r, Nach einer längeren Beſprechung, in welcher Herr Harder⸗ 
0 zig das Unternehmen in ein recht günſtiges Licht ſtellte, Herr Haber⸗ 
ger Danzig aber ſich im Intereſſe der Kleinen⸗Schifffahrt gegen das 
td neh ausſprach, ſprach ſich die Mehrheit dahin aus, daß ſich die Noth⸗ 
nh et einer Reorganiſation des Güterverkehrs auf der Weichſel, 


Melle e und Netze von Jahr zu Jahr fühlbarer mache, daß ein in ratio⸗ 
auf r eiſe zu dieſem Zwecke begründetes Unternehmen wohl Ausſicht 

gute Einnahmen habe. Das beſtehende Komitee ſoll deshalb insbe⸗ 
ht ere noch mit Bromberger, Graudenzer und Thorner Firmen in 
handlung treten, um in Gemeinſchaft mit denſelben die für eine 
zu 5 Beſprechung nothwendigen ſtatiſtiſchen und finanziellen Unterlagen 
die haften. In der morgen ſtattfindenden Magiſtratsſitzung kommt 
geit ründung eines ſtädtiſchen Leihhauſes zur Berathung. Vor langer 
M ef (de von den Stadtverordneten eine Kommiſſion gewählt, welche 
g 1 Gegenſtand vorberathen ſollte. Das Ergebniß dieſer Berathung 
dus daß ſich die Kommiſſion für eine derartige ſtädtiſche Einrichtung 
4 9 und dem Magiſtrat empfahl, ſich ebenfalls für dieſelbe zu er⸗ 
b Aus Kujawien. (Zur Witterung.) Noch ſind die Schreckniſſe 
e des jüngſt verfloſſenen Winters nicht vergeſſen, 


meldet der Telegraph aus allen Himmelsrichtungen von den fürchter⸗ 
Verheerungen, welche Eis, Schnee und Waſſer angerichtet haben, 
Aga das Herz nicht aufgeathmet von dem ſchweren Drucke der 
Street; Zeiten — und ſchon wieder macht man ſich gefaßt, neuen 
Stand iſſen entgegenzujehen. Der Frühling hat heuer einen ſchweren 
wieder kaum fing er an ſich ein wenig bei uns einzubürgern und ſchon 
den er wird er aus der eingenommenen Pofition verdrängt. Nachdem 

Oſterfeſttagen einige ſonnige Tage vorangegangen waren, fiel das 
N ometer wieder ſehr ſchnell; es regnete und graupelte — naßkaltes 

; *, und jeit geſtern Nachmittag ſchneit es hier bei uns wieder jo 
id, daß die Felder bereits von einer fußhohen Schneedecke eingehüllt 
Arth „ AMD das am 6. April! Mit Bangen ſieht namentlich der Land⸗ 
. th der Zukunft entgegen, deſſen Gewerbe ja jo ſehr den Witterungs⸗ 

on tniſſen unterworfen iſt; die Zeit drängt und vor Ende dieſes 
ell ats wird er wohl kaum daran denken können, die Frühjahrsbe⸗ 
dun ug in Angriff zu nehmen. So iſt er durch die Ungunſt der Witte⸗ 
hend zur Unthätigkeit verdammt, während er ſich nach Thätigkeit jehnt; 
din lich dauert dieſer Zuſtand nicht mehr allzulange. — Schlimm ſind 
Aa die Frühlingsboten, die Zugvögel, dran, die bereits in großen 
) . ihr altes Heimathsland aufgeſucht haben; nirgends das gewohnte 
art, ſtatt deſſen dürftige Surrogate und Gefahren von Schnee und 
m. Wie groß die Noth ſein muß, das erhellt aus folgendem Curio⸗ 
her welches ſich hier auf dem Rittergute K. ereignete. Einer unſerer 
leſten Waſſer⸗Vögel, das ſogenannte grünfüßige Rohrhuhn (Gallinela 
ropus Brios), halb verhungert und ermattet, ſuchte heute hier in den 
0 eee ger Palais bei Menſchen Zuflucht vor den 
Emden der Witterung. Ruhig ließ es ſich greifen und füttern; in 
4 Ngelung eines geeigneteren Ortes wurde es einſtweilen in dem 
wan licklich auch unter Waſſer ſtehenden Malzkeller der hieſigen Bren⸗ 


teuntergebracht, wo es ganz luſtig umhertummelt und ſich bei ge⸗ 
20 Speiſe gut gehen läßt, bis man es zu günſtigerer Zeit in Frei⸗ 
hen ben kann. 


0 Vieſer Fall dürfte jedenfalls einzig in ſeiner Art da⸗ 
und iſt wohl würdig in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. 
Mach owrazlaw, 9. April. (1200 Klafter Torf), welche die Firma 
el Levy u. Co. hierſelbſt auf den Dombrowkoer Wieſen bei Bartſchin 
hatte, und welche als Brennmaterial für den Kalkbruch Wapienno 
mut waren, find durch das Hochwaſſer theils weggeſpült, theils ſo 
Raft, daß die genannte Firma ſich anderweitiges Brennmaterial für 


f yaltbruch beſchaffen muß. (Kuj. B.) 
mie tandsberg a. W., 9. April. (Ihre Majeſtät die Kaiſerin) traf 
rtrazuges um 10 Uhr 20 Minuten hier ein. Allerhöchſtdieſelbe 


ber N 
ö aueh den Salonwagen, ließ ſich die Spitzen der Behörden, ſowie der 
ufo ettungswerk Betheiligten vorſtellen und dankte denſelben für ihre 
1 Pfernde Thätigkeit. Nachdem Ihre Majeſtät die Front der aufge: 
16 Ehrenwache abgeſchritten hatte, wurde nach einem Aufenthalt von 
15 uten die Reiſe fortgeſetzt. 


1 0 Poſen, 9. April. (Ihre Majeſtät die Kaiſerin mit Ihrer König⸗ 
u lei dobeit Prinzeſſin Victoria) traf Mittags 12 Uhr 58 Minuten in 
1 ren, tung des Hofmarſchalls von Seckendorff nebſt Gefolge ein. Zu 
der Mendfange waren auf dem Bahnhofe die Generalität, die Spitzen 
unde litär⸗ und Civilbehörden, die evangeliſche Geiſtlichkeit, Erzbiſchof 
ber M. Weihbiſchof Lykowski, Dompropſt Wanjura, Domherr Dorczenosti, 
heter dalkrat, die Stadtverordneten, Mitglieder des Adels und Ver⸗ 
Menschen Preſſe aufgeſtellt. Bei der Ankunft überreichten Fräulein von 
guet. idt⸗Hülleſſem und Frau Diviſions⸗General von Seeckt ein Bou⸗ 
iel > im Kaiſerſaal fand die Vorſtellung ſtatt. Ihre Majeſtät unter- 
ten längere Zeit mit dem Erzbiſchof Dinder, dem Generalſuper⸗ 

% ten Dr. Heſekiel und dem Domprobſt Wanjura. Alle Gewerke, 
anutſche und die polniſche Schützengilde, ſämmtliche Schulanſtalten, 
bis zur eine, Landwehrvereine u. ſ. w. bildeten Spalier vom Bahnhof 
don Stadt. Um 1 Uhr 15 Minuten fuhr die Kaiſerin unter Eskorte 
Schul Yufaren ihres Leibregiments unter Führung des Rittmeiſters 

5 von Dratzig und des Prinzen Ardeck nach der vierten mit ob⸗ 
len amilien belegten Stadtſchule. Die Stadt prangte im Flaggen⸗ 
ea Die Kaiſerin und Prinzeſſin Victoria fuhren im offenen Wagen 
u den eitung des Oberpräſidenten Grafen v. Zedlitz⸗Trützſchler und 
t Blumen überſchüttet. Im Hofe des Regierungsgebäudes 
‚ [| Mom e Leib⸗Regiment zum Empfange jeines Chefs Aufſtellung 
I Mm welcher. m 1¾ Uhr fand das Diner beim Ober⸗Präſidenten ſtatt, 
ber a die höchſten Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden ſowie 
ige Jeral⸗Superintendent Dr. Heſekiel, Erzbiſchof Dr. Dinder und 
dem lübderren der höchſten polniſchen Ariſtokratie Theil nahmen. Nach 
Ania l empfing um 3¼ Uhr die Kaiſerin den Vorſtand des Pro⸗ 
baer uterſtützungsvereins für die Ueberſchwemmten, die Spitzen des 

iſchen Frauen⸗Vereins und des hieſigen Lokalvereins für die 
ighdemmten. Eine Deputation ſieben adliger polniſcher Damen 
maſſerin de eine Adreſſe und ein Bouquett. — Soeben begiebt ſich die 
era ind den Militärbaracken, wo obdachloſe Ueberſchwemmte unter⸗ 
en, 7. April. (Die Anſiedelungs⸗Kommiſſion) hat die Beſitzung 
im hieſigen Landk angekauft. 


Tokales. 


a" bin Don den Rettungsarbeiten) bei Pr. Holland heimkehrend 
pi 1 te Nachmittag um 3 Uhr die 4. Kompagnie unſeres Pommerſchen 


f er mächtiger und gefährlicher iſt als ein Gegner von Fleiſch 
rl ugnie dem Bahn wurde die Kom⸗ 
„. d du d ner großen Menſchenmenge auf dem Bahnhofe empfangen 
IT ey. (Da 
7 * ochwaſſer in der Thorner Niederung.) Ueber 
1 eee gen des Hochwaſſers in den Niederungen gehen uns wieder 
"EB ern. I die das Elend der Betroffenen in umfaſſendſter Weiſe ſchil⸗ 
7 ende en Bewohnern der Niederung eine faſt jährlich wieder⸗ 
une ſi eberſchwemmung ein Uebel, auf deſſen frühes oder ſpätes Ein⸗ 
1 & fie 1 durch die Gewohnheit vieler Jahre ſtets vorbereitet ſind, ſo 
* det fat 4 der diesjährige Eisgang unvorbereitet und überraſchend. 
die Dam Wochen ſteht nun das ganze Gebiet fußhoch unter Waſſer, 
M e ſtuchthe ſind theilweiſe zerriſſen, die Gebäude zuſammengedrückt und 
d werte Be Felder jo mit Schlamm und Gerölle bedeckt und voller 
1 . diesjaaß Jahre angeſtrengter Thätigkeit nöthig ſind, um die Folgen 
1 onate Kihrigen eberſchwemmung zu verwiſchen. Wochen, vielleicht 
k RE Han ird es dauern, bis der fleißige Landmann wieder den Pflug 
sa Sue nehmen kann, um von Neuem in harter langjähriger Arbeit 
1 landen erben zu ſu en, was ihm das entfeſſelte Element in wenig 
1 auert entriß. Seit ochen ſitzen die bedrängten Familien zuſammen⸗ 
1 denen 90 den Böden, der Unbill der Witterung preisgegeben, die 
14 immernd vor roſt, die Eltern rathlos, was ſie beginnen ſollen. 
0 ft zum größten Theil gerettet; muß aber wegen Futter⸗ 
„ leuderpreiſen weggegeben werden, da nach dem Abfluß 


8 der Hochſommer herankommen wird, ehe auf den Weiden 
finden iſt. Wenn wir den Ausſpruch einiger Niederungs⸗ 


bewohner „ſie wollten ſchon zufrieden ſein, wenn das Waſſer nur alle 
6 bis 7 Jahre käme“ hier wiedergeben, ſo wollen wir damit die Reſig⸗ 
nation bewundern und achten, mit der die Leute von Jahr zu Jahr 
ſich auf den Kampf mit dem Hochwaſſer gefaßt machen. Dieſe Ergeben⸗ 
heit trägt auch dazu bei, daß die Bewohner der Thorner Niederung 
bei der jetzt allgemeinen Rührigkeit für die Unterſtützung der Ueber⸗ 
ſchwemmten faſt überſehen werden. Wenn in einem Jahre, wie es 1884 der 
Fall war, kleinere Beſitzer einen Schaden von 4— 6000 Mk. erlitten, die⸗ 
ſelben im Jahre 1886 wieder von der Waſſersnoth geſchädigt wurden 
und kaum 2 Jahre ſpäter von einer Alles verheerenden Ueberſchwemmung 
von Neuem die Frucht ihrer Arbeit vernichtet ſehen, da thut dieſen 
Aller-Aermſten jetzt wohl zunächſt Hülfe Noth! 

— (Für die Ueberſchwemmten) ſind bei unſerer Expedition 
ferner eingegangen: Frau Dames⸗Thorn 3 Mk., Skatgewinn aus Kl. 
Lanſen durch Herrn Adminiſtrator Pöhler ⸗Schloß Birglau 14 Mk. 70 Pf. 
Insgeſammt 36 Mk. 70 Pf. Wir bitten angeſichts der wahrhaft troſt⸗ 
loſen Lage unſerer Niederungsbewohner in der Hilfsbereitwilligkeit nicht 
müde zu werden. 

— (Hochwaſſer.) Während von den meiſten Unglücksſtellen jetzt 
allmählich beſſere Nachrichten eintreffen, ſcheint ſich die Sachlage bei 
Elbing verſchlimmert zu haben. Durch ſtarken anhaltenden Schneefall 
vom Freitag bis Sonntag iſt der Elbingfluß bis zur hohen Brücke mit 
Schlammeis ſo verſetzt, daß die Boote ſich gar nicht hindurcharbeiten 
können, und es iſt zu befürchten, daß es gar nicht möglich ſein wird, 
das Rettungswerk fortzuſetzen. Eine Menge von Booten, welche am 
6. ausgegangen find, waren am 8. noch nicht zurückgekehrt, und die 
eingetroffenen brachten Nachricht von der trüben Lage der Armen, welche 
auf den Böden der unſicheren Häuſer ohne Feuer und warme Nahrung 
den Sturm haben erleben müſſen. Ein Beſitzer aus Wickerau hatte 
die Nothflagge gehißt und wurde aus dem einſtürzenden Hauſe mit 
ſeiner Familie glücklich gerettet, das Vieh mußte ſich ſelbſt überlaſſen 
werden. Im Ellerwald hörte man Nothſchüſſe, und den hinaus⸗ 
gegangenen Pontons gelang es erſt nach harter Arbeit, die Perſonen zu 
retten; kurz darauf ſtürzte das Haus ein. In Chriſtburg iſt, nachdem 
das Waſſer des Sorgefluſſes ſo weit gefallen iſt, daß die Straßen und 
zum größten Theil auch die Gehöfte frei ſind, der angerichtete Schaden 
erſt jetzt genau zu überblicken. Im Ganzen ſind 89 Gebäude über⸗ 
ſchwemmt worden, von denen 18 total vernichtet, 31 Gebäude ſehr ſtark 
und die übrigen mehr oder weniger beſchädigt ſind. Ungefähr 170 
ir mit ca. 600 Perſonen wurden obdachlos und mußten ihre 
Wohnungen räumen. Die Volksküche wird durchſchnittlich von 300 
Perſonen in Anſpruch genommen, und außerdem erhalten noch weitere 
100 Perſonen Naturalverpflegung. Die Felder und die Saaten längs 
des Sorgethals ſind total vernichtet. Die Ländereien theils verſandet, 
theils aber zerriſſen und ausgekolkt. Die ſchönen Obſtgärten innerhalb 
der Stadt ſind ebenfalls vernichtet worden und die Bäume durch 
die Eisſchollen glatt weggeſchnitten. Einen großen Schaden er⸗ 
leiden auch die Mitglieder der Molkerei -Genoſſenſchaft, welche 
ihre Milch nicht verwerthen können, indem die Gehäude ſo beſchädigt 
ſind, daß der Betrieb wohl kaum in 4 Wochen aufgenommen werden 
kann. Der durch das Hochwaſſer angerichtete Schaden beläuft ſich auf 
faſt eine halbe Million Mark. > ö 

— (Verkehrsſtörung.) Für den Geſammtverkehr ſind zur Zeit 
geſperrt: Die Hauptbahnſtrecke zwiſchen Marienburg und Elbing, ſowie 
die Nebenbahnen Sellmien (ausſchließlich) bis Bütow, Hammerſtein, 
(ausſchließlich) bis Baerenwalde (ausſchließlich), Strasburg (ausſchließlich) 
bis Soldau, Garnſee (ausſchließlich) bis Leſſen, Prauſt (ausſchließlich) 
bis Carthaus, Berent bis Hohenſtein (ausſchließlich), Siemonsdorf (aus⸗ 
ſchließlich) bis Tiegenhof, Güldenboden (ausſchließlich) bis Maldeuten 
(ausſchließlich) und Allenſtein (ausſchließlich) bis Hohenſtein. Für den 
Güterverkehr allein ſind außerdem noch geſperrt: die Strecken Allenſtein 
(ausſchließlich) bis Johannisburg (ausſchließlich) und Jablonowo (aus⸗ 
schließlich) bis Strasburg, ſowie die Stationen Elbing, Graudenz und 
Rügenwalde. Von den auswärtigen Bahnen und den benachbarten 
Privatbahnen ſind weitere Mittheilungen über Betriebsſtörungen nicht 
eingegangen. + 

— (Sommerfahrpläne betr.) Nach einer e des 
Miniſters für öffentliche Arbeiten ſoll, ſobald die Fahrpläne der bevor⸗ 
ſtehenden Sommerfahrplanperiode zur Einführung genehmigt ſind, An⸗ 
trägen auf nachträgliche Aenderung derſelben, wenn nicht beſonders 
wichtige Gründe vorliegen, keine Folge gegeben werden. Die betheiligten 
Intereſſentenkreiſe haben deshalb Zeaniniung, ihre Wünſche bezüglich 
der Geſtaltung der Fahrpläne rechtzeitig zur Sprache zu bringen. 

— (Poſtaliſches.) Nach einer Verfügung des Reichs poſtamts 
dürfen Packete des inneren deutſchen Verkehrs nach Orten des Auslandes 
(einſchließlich Oeſterreich⸗Ungarn) nur mit ausdrücklicher Zuſtimmung des 
Abſenders nachgeſandt werden. Im Falle der Empfänger eines dem 
inneren deutſchen Verkehr angehörenden Packets nach dem Auslande ver⸗ 
reiſt oder verzogen iſt, hat demnach die Poſtanſtalt des erſten Beſtim⸗ 
mungsortes durch Vermittelung der Poſtanſtalt am Aufgabeorte jedesmal 
zunächſt die Verfügung des Abſenders einzuholen. 

— Steuerbeamtenſtellen.) Wie verlautet, werden zur Aus⸗ 
führung des neuen Branntweinſteuergeſetzes die bisher auftragsweiſe 
beſchäftigten Steuerbeamten theils zum 1. April, theils zum 1. Mai 
definitiv angeſtellt werden. In der preußiſchen Monarchie ſind dies 
außer einer Anzahl von Steueraufſehern 370 Obercontrol-Aſſiſtenten, 
60 Oberſteuercontroleure und 30 Oberreviſoren. 3 

— (Landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft.) Der 
Provinzial⸗Ausſchuß macht jetzt bekannt, daß die Berufsgenoſſenſchaft der 
Unternehmer land⸗ und forſtwirthſchaftlicher Betriebe in der Peru 
Weſtpreußen den Namen „Weſtpreußiſche landwirthſchaftliche Berufs⸗ 
genoſſenſchaft“ und ihren Sitz in Danzig erhalten hat, daß die Genoſſen⸗ 
ſchaft in Sectionen zerfällt, daß jeder landräthliche Kreis eine Section 
bildet, daß die Verwaltung der Genoſſenſchaft, ſoweit ſie dem Genoſſen⸗ 
ſchaftsvorſtande zuſtehen würde, dem Provinzial⸗Ausſchuß, ſoweit fie den 
Sectionsvorſtänden zuſtehen würde, den Kreis- bezw. Stadtausſchüſſen 
übertragen worden iſt. Vertrauensmänner als örtliche Genoſſenſchafts⸗ 
organe ſind zur Zeit nicht eingeſetzt. a 2 

— (Ueber die Pferdezucht im Kreiſe Thorn) äußert ſich 
der Herr Geſtütsdirector in Marienwerder in einem der Hauptverwal⸗ 
tung des Centralpereins Weſtpreußiſcher Landwirthe übermittelten Be⸗ 
richt folgendermaßen: Die Pferdezucht im Kreiſe Thorn hat ſich mit 
wenigen Ausnahmen der Zucht kaltblütiger ſchwerer Pferde zugewandt. 
Eine wirkliche Zucht ſchwerer Pferde beſteht nur in einer Wirthſchaft des 
Kreiſes, in Lulkau. ee abe, Der Beſtand an Percheron⸗ 
Vollblutpferden aller Altersklaſſen iſt augenblicklich 25. Es iſt die mittel⸗ 
ſchwere Race, die im Pariſer Omnibus verwendet wird. Ferner be⸗ 
ſtehen zwei Pferdezuchtvereine: der eine läßt einen Percheron-Hengſt, der 
anders einen Belgier decken. Auch befinden ſich noch mehrere ſchwere 
Hengſte im Privatbeſitz. So hat Herr Wegner⸗Oſtaszewo 2 ſchwere 
J. Beh darunter einen Clydesdale, Herr Amtmann Dommes 1 Percheron 
2 Belgier. Herr Ruperti⸗Glauchau 1 Belgier. Herr Pohl⸗Leszoz 1 Ar⸗ 
denner. Es mögen noch mehr derartige Hengſte im Kreiſe exiſtiren, es 
ſind dies nur die bekannteſten. Herr Rübner⸗Schmolln bezieht jährlich 
ſchwere Füllen, Belgier und ſchwere elegante Hannoveraner und will ſie 
ſpäter zum Verkauf ſtellen. Eine edle Pferdezucht, Trakehner, beſitzt Herr 
v. Kalkſtein⸗Pluscowentz und ebenſo die Genoſſenſchaft Turzno. Außer⸗ 
dem ſind noch viele Beſitzer, die jährlich aus Oſtpreußen Füllen kaufen 
(wohl weil die ſchweren Füllen zu theuer In, unter 400600 Mk. find 
ſolche Abſatzfüllen nicht zu haben) und ſie vier Jahre alt wieder ver⸗ 
kaufen oder ſelbſt benutzen. — Die Pferdezucht beim Bauern liegt mit 
wenigen Ausnahmen noch ſehr im Argen. Die Bauern ziehen wenig 
Pferde und die wenigen laſſen viel zu wünſchen übrig, In der Niede⸗ 
rung iſt die Pferdezucht die alte geblieben (bis auf Rübner⸗Schmolln). 
Die Bauern benutzen ihre alten, Keen gute und faſt immer weichliche 
Stuten mit ſchlechten Hufen zur Zucht mit Königl. Hengſten. Das 
Reſultat iſt oft ein anſcheinend gutes, aber weichliches Pferd. Der all⸗ 
mählige Uebergang zur Zucht ſchwerer Pferde iſt dem Rübenbau, weniger 
den Pferdeſchauen zu danken. 5 : 

— (Polizeibericht) Verhaftet wurden 10 Perſonen, darunter 
4 Bettler und 2 halbwüchſige Jungens, welch letztere auf der Halteſtelle 
Thorn dem ankommenden Reiſepublikum ihre Dienſte aufzudrängen 
ſuchten. Die beiden Burſchen werden wegen ihres Uebereifers mit je 
3 Mk. Polizeiſtrafe ev. 2 Tagen Haft beſtraft. 


— (Gefunden) wurden zwei Schlüſſel auf dem Altſtädt. Markt 


und ein Stubenſchlüſſel in der Breitenſtraße. I 8 

— Aug di en) ſind 5 Enten im Ziegeleietabliſſement. 

— Bon der Weichſel.) Die Situation an der diesſeitigen 
Weichſel macht jetzt allmählich einen beſſeren Eindruck. Das Waſſer 
fällt, wenn auch langſam, doch ſtetig. Geſtern zeigte der Windepegel 
5,60, heute Mittag 5,44 Mtr. Waſſerhöhe an. Von der unteren Weichſel 


— — 


traf heute Vormittag um 10 Uhr der erſte Dampfer hier ein, D. Schwarz⸗ 
waſſer von Schwetz, mit ca. 30 Faß Kulmer Bier. Der Dampfer war 
aus Schwetz geſtern Nachmittag abgegangen, hatte aber auf der Fahrt 
ſehr gegen den jtarfen Strom anzukämpfen, ſo daß die Tour ungewöhn⸗ 
lich viel Zeit in Anſpruch nahm. R 

— STORE Schuljtellen.) Stellen an der Stadtſchule zu 
Schlochau (Kreis⸗Schulinſpektor Schrader⸗Schlochau), evangeliſch; an der 
jüdiſchen Schule zu Gollub (Kreis⸗Sch. Dr. Hoffmann⸗Schönſee). 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Danzig, 
Direction der Gewehrfabrik, Hilfsſchreiber, 75 Mk. monatlich reſp. 2 Dit. 
50 Pf. täglich. Labiau, Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, Gehalt 750 Mk., 
Miethe 90 Mk., Summa 840 Mk. Marienwerder, Königl. Amtsgericht, 
Kanzleigehilfe, mindeſtens 5 Pf. pro Seite Schreibwerk. Neuteich, Ge⸗ 
meinde Kirchenrath, Küſter, 120 Mk. Roſenberg (Weſtpr.), Magiſtrat, 
Schuldiener und Hilfs⸗Polizeibeamter, 288 Mk. pro Jahr neben freier 
Wohnung und freiem Brennmaterial. Simonsdorf, (Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirk Danzig), Poſtagentur, Landbriefträger, 480 Mk. Gehalt und 60 
Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Culm, Magiſtrat, Vollziehungs⸗ 
beamter und Hilfs⸗Polizeiſergeant, 660 Mk. Gehalt pro Jahr und ca. 60 
Mk. nicht garantirte Gebühren. 


Mannigfaltiges. 
(Als Curioſum) wird aus Altona mitgetheilt, daß von 111 Ge⸗ 
fangenen, die dort in Folge des Kaiſerlichen Erlaſſes auf freien Fuß 
geſetzt wurden, bereits 17 ſofort wieder wegen Bettelns, Landſtreichens, 
Unfugs c. verhaftet worden ſind. 5 
Jungen Hunden das Beißen abzugewöhnen.) Junge 
Hunde beißen bekanntlich mit ihren kleinen ſpitzen Zähnen oft recht em⸗ 
pfindlich zu. Um ihnen dieſes abzugewöhnen, kann man ihnen, wenn 
ſie beim Necken und Spielen beißen wollen, ſchnell die Vorderpfote in 
die Schnauze ſtecken. Sie beißen ſich dann ſelbſt, ſchreien auf, und 
merken ſich, daß das Beißen empfindlich iſt. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphenbureau.) 

Berlin, 10. April. Nach Mittheilung der „Nordd. 
Allg. Itg.“ händigte Se. Majeſtät der Kaiſer dem Dr. 
Mackenzie am Sonntag das Großkomthurkreuz des Hohen⸗ 
zollernordens mit ungefähr folgenden Worten ein: „Als Sie 
uerſt kamen, hatte Ich Vertrauen zu Ihnen, weil Sie durch 
Reine deutſchen Aerzte Mir empfohlen waren, bald lernte 
Ich jedoch Ihre Tüchtigkeit ſelbſt ſchätzen und gebe Ihnen 
deshalb mit vielem Vergnügen dieſen Orden in Anerkennung 
Ihrer werthvollen Dienſte und zur Erinnerung an Meine 
Thronbeſteigung.“ Der Kaifer übergab dann Dr. Mare 
Hovell den Kronenorden 2 Klaſſe und ſchüttelte ihm herz⸗ 
lich die Hand. 

il 1 


edaktion verantwortlich: 


aul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen Bericht. 
10. April.] 9. April. 


Fonds: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten 169—90 | 169—95 
Wachau 8 ge 168 60116965 
Ruſſiſche 5 / Anleihe von 1877. . | 99-05] fehlt 
Polniſche Pfandbriefe C 52—60 | 52—50 
Polniſche Liquidationspfandbrief e 4710 47-10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / „9890 99 
Poſener Pfandbriefe 4% ] . «1026010250 
Oeſterreichiſche Banknoten 16050 16085 
Weizen gelber: April⸗ Mai 17225172 25 
Sentember⸗Oktob dnss f, 1 
loko in Newyork. ee eee 90— 
mungen: leo 8 ie 
print DE 121—20 | 121—50 
unt Jul!!! rl 126—25 | 126—50 
September⸗Oktober 3 131—25 | 131—25 
Rüböl: April⸗ Mae ; 46—30 46—20 
Septbr.⸗Oetbte. 0 . 4690 46—90 
Spiritus: verſteuert loko I fehlt 98—40 
7 4 31 — 31— 
Ter April⸗ Mai! . 91-20 9110 


Wer Juni Jul!!! 8 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der 5 Handelskammer für Kreis Thorn. 
22 horn, den 10. April 1888. 
Wetter: ſchön. 


Weizen feſt, kleines Angebot 126 Pfd. bunt 149 M., 128 Pfd. 
153 M., 130 Pfd. hell 154 M. 2 e 

Roggen unverändert 117 Pfd. 100 M., 123 Pfd. 104 M. 

Erbſen feine Victoria 120—123 M., Futterwaare 94100 M. 

Hafer 88-96 M. 


Berlin, 9. April. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden 5125 ner 28855 Schweine, 
1756 Kälber und 20 677 Hammel. Das Rindergeſchäft verlief langſam; 
knochige Ochſen waren reichlich vertreten und ſchwer verkäuflich. Der 
Markt wird nicht geräumt. la 4750, 2a 40—45, 3a 35—39, Aa 30 
bis 33 M. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. In Schweinen veranlaßte die 
verhältnißmäßig geringe Zufuhr bei ruhigem Handel eine Man epohurg 
um ca. 3 M., obwohl der Export nicht erheblich. Der Markt wurde 
auch hier nicht ganz geräumt. 1a bis 43, 2a 41—42, 3a 38—40 Mark 
pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
ruhig. 14 42-50, 2a 30—40 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Bei 
Hammeln verlief der Markt, trotz des unvermuthet ſtarken Auftriebs, in 
Folge angemeſſener Export⸗Ankäufe reger als vor acht Tagen; nament⸗ 
lich wurden feinſte Lämmer beſſer verwerthet, während geringe Waare, 
nd im ik te beiten ſchwer ge war und Ueber⸗ 

and hinterließ. la 39— eſte Lämmer bis 50 Pfg.; —38 3 
pro Pfund Fleiſchgewicht. { Wg. ae 


Königsberg, 9. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Li 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 47,00 M. Br. 4650 M. Gd. a 
M. bez., loko nicht kontingentirt 28,25 M. Br., 27,75 M. Sp. Pin 
M. bez., pro April kontingentirt 47,00 M. Br., 46,25 M. Gd., u 
bez., pro April nicht kontingentirt 28,25 M. Br., 27,50 M. Gd., —, 

M. bez., pro 0 fontingentirt —— M. Br., 47,00 M. Gd., —— 


t. bez, pro Frühjahr nicht kontingentirt —— M. Br., 28,00 M. Gd., 


—— M. bez., loko verſteuert —.— M. Br., —,— M. Gd., —— Mr. bez. 


Meteorolo iſche Beobachtung 


a Barometer Therm. 
ö mm. 00. 


en in Thorn. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Datum 


9. April up 758.8 + 5.5 
ghp 758.10 1.7 041 NE? 0 
10, April ha | 758,9 ＋ 0.5 NE! 3 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10. April 5,44 m. 


N Amte f Wie ein Falſchmünzer verſucht mit einem werth⸗ 
Mauarnung! loſen ER, durch die den ächten Stücken mög⸗ 
lichſt nahe kommende Schwere, Glanz, äußere Prägung ꝛc. das flüchtige 
Auge des Publikums zu täuſchen, gerade ſo verfahren gewiſſe, in ihrem 
Mittel wenig wähleriſche Induſtrielle, welche der großartige Erfolg des 
Herrn Apotheker Rich. Brandt mit ſeinen beliebten Schweizerpillen nicht 
ruhen läßt. Daher Vorſicht! Man nehme beim Kaufe der Rich. Brandt⸗ 
ſchen Schweizerpillen die mit einem Guumibändchen um die Schachtel 
feſtgehaltene Gebrauchsanweiſung ab und überzeuge ſich ſofort, daß auf 
der runden rothen Etiquette ſich mit ſchwarzen Buchſtaben die im 
Kreiſe geſetzten Worte „Apotheker Rich. Brandt's Schweizer - Pillen“ 
finden. In der Mitte des rothen Grundes muß ein weißes Kreuz 
und darauf der Namenszug Abd. Brandt enthalten ſein. Preis 
1 Mk. in den Apotheken. 


u 
- an an die Polizei⸗Bureaukaſſe abzuführen 


Aufruf! 


Am 25. März hat die Nogat den Deich der rechtsſeitigen Niederung 
durchbrochen und viele Quadratmeilen fruchtbaren Landes hoch überſchwemmt. 
Der größte Theil der Niederung liegt ſo tief, daß das Waſſer nur durch 
Pumpwerke entfernt werden kann. Da hierüber Monate vergehen werden, ſo 
iſt die Möglichkeit einer diesjährigen Ernte beinahe ausgeſchloſſen. 

Auch die Einlage zwiſchen dem großen Werder und der rechtsſeitigen 
Nogat⸗Niederung iſt in Folge eines Deichbruchs hart heimgeſucht worden. Des: 
gleichen die Niederungen bei Schwetz, bei Pieckel u. ſ. w. 

Das diesmalige Unglück iſt ungleich bedeutender als alle Waſſerſchäden, 
von welchen die Provinz ſeit dem Jahre 1855 betroffen worden iſt. 

Die Verluſte an Aeckern, Gebäuden, Vieh und Vorräthen belaufen ſich 
auf viele Millionen Mark. Die Noth unter den Bewohnern der überſchwemm— 
ten Gebiete iſt ſehr groß. 

Unter dieſen Umſtänden iſt ſchleunige und wirkſame Hilfe dringend noth— 
wendig. 

inter Leitung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz hat ſich ein Hülfs⸗ 
Comitee für den Umfang der Provinz gebildet. Im Anſchluſſe hieran ſind 
die Unterzeichneten zu einem Hülfs⸗Comitee für Thorn und Umgegend zuſammen— 
etreten. 
5 Wir wenden uns an die Mildthätigkeit der Bewohner von Stadt und 
Land mit der dringenden Bitte: ; 

ſchleunigſt Geld, Speiſe⸗Vorräthe, Kleider und ſonſtige Gaben für 
die Ueberſchwemmten an uns gelangen zu laſſen. 

Die Geldbeiträge bitten wir an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Stadtrath 
Kittler hier, ſonſtige Gaben dagegen an den Magiſtrat (Rathhaus-Kaſtellan, 
Einwohner⸗- Meldeamt) einzuſenden. 

Thorn den 31. März 1888. 


von Holleben, Krahmer, Wiſſelinck, 
Oberſt und Kommandant. Landrath. Oberbürgermeiſter. 


Berendt, Pfarrer. Behrensdorff, Stadtrath. 
Born⸗Mocker, Fabrikbeſitzer. N. Cohn, Kaufmann. 
Dommes⸗Morczyn, Mitglied des Provinziallandtages. Dietrich, Kaufmann. 
Ebmeier, Landgerichts⸗Präſident. Engelhardt, Stadtrath. Feige, Erſter Staatsanwalt. 
Fehlauer, Kaufmann. Gieldzynski, Kaufmann. Guntemeyer⸗Browina, Kreis⸗Deputirter. 
Hartmann, Goldarbeiter. Dr Hayduck, Gymnaſial⸗Direktor. Kittler, Stadtrath. 
Lambeck, Stadtrath und Provinzial⸗Landtagsabgeordneter. Meiſter⸗Sängerau, Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes. Ur Oppenheim, Rabbiner. Rübner⸗Schmolln, Mitglied des 
Kreisausſchuſſes. Dr Siedamgrotzky, Kreis⸗Phyſikus. Stachowitz, Pfarrer. 

Schirmer, Stadtrath. R. Tilk, Fabrikbeſitzer. Warda, Rechtsanwalt. 
Wegner ⸗Oſtaszewo, Kreis⸗Deputirter. Weigel⸗Leibitſch, Mitglied des Kreisausſchuſſes. 
Worzewski, Landgerichts⸗Direktor, Mitglied des Abgeordnetenhauſes. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Wechſel 
Gelder zu 5 pCt. Zinſen ausleiht. 

Thorn den 5. April 1888. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde werden. 

daran erinnert, daß die für das halbe Jahr 
vom 1, April bis ultimo September 1888 
zahlende Hundeſteuer innerhalb 14 


Bender, II Bürgermeiſter. 
Boethke, Stadtverordnetenvorſteher. 


* MI. 


* 
N 


u 


EEE Mn i 


Haturkorn-Seife, 
Hay-Scike, 


ift, widrigenfalls die zwangsweiſe Ein⸗ 
ziehung erfolgt. — Steuerpflichtig ſind alle 
über ½ Jahr alten Hunde, die nicht inner: 
halb der Grundſtücke an der Kette gehalten 
werden. N 

Thorn den 7. April 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Oeffentliche 


Zwaugsverſteigerung. 
Am Mittwoch, 18. April d. J. 
Vorm. 10 Uhr 
werde ich auf dem Marktplatz in Schönſee 
300 eiſerne Spaten, 1 Pelz, 
1 Regulator, 1 Sopha, 4 
Tiſche, eiſerne Töpfe, Wagen: 
Buchſen, Dachpappe, 1 Faß 
Maſchinenöl, Rum, Liqueure 
u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Zahlung verkaufen. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Für die Ueberſchwemmten 


ſind bei der Sammelſtelle des Herrn Stadt⸗ 
rath Kittler ferner eingegangen: 9. Komp. 
Ja Nr. 21 33,75 M., Sonnabend⸗ 

cat 1,75 M., Rollkutſcher A. H. 1 M., 
noch Handwerker⸗Liedertafel 30 Pf, Zahn⸗ 
arzt Grün 10 m., Bäckermeiſter Seibicke 
10 M., Böttchermeiſter Lange 1,50 M., Eiſen⸗ 
bahn⸗Secret. Kümmel 20 M., Poſthalter 
Granke 10 M., A. B. 3 M., J. Müller, 
Bromb. Vorſt. 10 M., Zimmermeiſter Kriewes 
20 M., Scatabend Kaſerne 2 6,40 M., Gebr. 
Pichert 20 M., Dr. Wentſcher 20 M., 
Molkereibeſitzer Weyer 10 M., Rechtsanwalt 
Warda incl. 6 M. für Privatsoncert 36 M., 
Superindent a. D. Thal 5 M., Frau J. 
Hirſchberger 5 M., Bankvorſteher Knothe 
10 M., Max Glückmann 20 M., Gymnaſial⸗ 
lehrer Bungkat 4 M., F. Duszynski 10 M., 
J. Schwerin 5 M., Ger.⸗Secr. Perske 3 M., 
geſammelt in der Werkſtelle des Hrn. Sattler⸗ 
meiſter Stephan: Stephan jun. 3 M., Bie⸗ 
drowski 3 M., Kochalski 3 M., Szwaba 1 
M., Scherer 1 M., Spink 1 M., Bekeſchus 
1 M., Klesny 1 M., Lietz 1 M., Pallentin 
1 M., Schreiber 1 M., Sendram 1 M., 
Tomaszewski 50 Pf., Kubaſik 50 Pf., Görke 
1 M., Radiszewski 1 M., Dejewski l I M., 
Czwilewski 1 M., zuſammen 23 M., H. 
Simon, Breiteſtr., 10 M., R. H. 20 n 
Amtsgerichtsrath Dettmann 15 M., B. Wolff 
20 M., Geſellſchaftsſpiel bei L. Ziemny 
12,60 AT, W. Zielke 5 M., Martha Zielke 
50 Pf., Bäckermeiſter Kurowski 15 mi., A. 
Preuß 5 M., Dr. Meyer 10 M., Familie 
Scheller 20 M., Wodatſcheck 3 M., F. P. 
GM. C. G. Dorau 20 Mi., Rud. Seitz 3 
M., F. Wegner 10 M., Eiſenb.⸗Buchhalter 
art au 10 M., Nathan Leiſer 5 M., 


u uw Rn 


Onfthäume, 


in den beiten Tafelſorten, 


sp MUlleebüäume Any empfehle zu den 


werden billig und geſchmackvoll ausgeführt. 


daß ich meine z Buchbinderei 


eröffne. 


zeichne hochachtungsvoll und ergebenſt 


Gleichzeitig bringe ich meine 
bedeutend vergrößert habe, in empf 


Hühmafdinenhandiung 


; Alte 
ahr Garantie. 


Garantie für 65 Mark. 
Für Neparaturen 15 


＋ 


befindet ſich jetzt 


rl. Louiſe Mallon 5 M., J. G. A. 20 M., 
ontag⸗Kegelklub bei Nicolai 50 M., F. 
Höltzel, Kunzendorf, 30 M., Frau Amts⸗ 
rath Höltzel, Kunzendorf, 30 M., Bernhard 
Cohn 20 Mi., Geſchwiſter Voigt 6 M., Emil 
Dietrich 50 M. Insgeſammt: 4252,56 m. 


ſendisch Nach, 


Licht- und arifen-Fahrik, 
Oel-Nuffiuerie, 


empfiehlt 


alle Sorten Toilettenſeifen K Parfümerien, 


Wachs- und Cereſin- 
Aerzen. 
fümmtliche Waſchartikel, 
Firniss, Brennöl, Essöl und Schmieröl 


zu billigsten Preisen. 
mM um RM 


Beere 


Ziergehölze 


x jo 
Stearin-, Paraffin-, 


Gartenunlagen 


Baumſchulen⸗ und Landſchaftsgürtuerei, 


ede. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, 5 


Heiligegeiſtſtruße Ar. 176 


verlegt habe und gleichzeitig ebendaſelbſt eine 


Papier- und Schreibwaaren-Handlung 


Indem ich dem geehrten Publikum prompte und reelle Bedienung zuſichere, 
bitte ich, mich in meinem neuen Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen und ! 


Buchbinderei und Papierhandlung. 


ende Erinnerung. 
und 


Pas von J. F. Schwebs, Junkerſtr. 218. 
Spezialität: Singer⸗Maſchinen mit 1 Gang, hochfeiner Ausſtattung und 5jähriger 

aſch 
n Erſatztheile zu all 


Geſchüftsuerlegung. 
Gold- und Silberwaaren - Geschäft 
Breiteſtraße Nr. 455. 


Geradeüber der Buchh. von E. F. Schwartz, 


M. Loewenson, Juwelier. 


| Holwerkauf der Oberfürkterei Ruda. 
2 Am Sonnabend den 14. April 1888 
Vormittags von 11 Uhr ab 


ſollen zu Bartnicka im Klebs ſchen Gaſthauſe folgende Nutz und Brennhölzer 
öffentlich verſteigert werden. 
J. Schutzbezirk Eichhorſt, Schlag in Jagen 181 bei Klonowo. 
Eichen: 53 Stück der IV.— V. Taxklaſſe mit 34,83 Fm. Inhalt. 
II. Schutzbezirk Rehberg, Seen in 189 am Wege von Guttowo nach 
onowo. 
Eichen: 5 Stämme mit 5,27 Fm., 7 Rm. Kloben, 8 Rm. Reiſer J. Kl. 
Birken: 91 Stämme mit 28 Fm., 405 Stangen I. u. II. Kl., 170 Rm. 
Kloben, 98 Rm. Knüppel, 116 Rm. Reiſer J. Kl. 


Erlen: 8 Stämme mit 4,14 Fm., 122 Rm. Kloben, 28 Rm. Knüppel, 
40 Rm. Reiſer I. Kl. 
Aspen: 13 Stück mit 8,02 Fm., 29 Rm. Kloben, 12 Rm. Reiſer J. Kl. 


Kiefern: 122 Stück mit 81,17 Fm., 15 Stangen I. Kl., 54 Rm. Kloben, 

25 Rm. Knüppel, 39 Rm. Reiſer I. Kl. 

Außer dem vorſtehend aufgeführten Material werden Kieſern-Langhölzer 

aus allen Beläufen zum Verkauf geſtellt. 

Auskunft ertheilen die Förſter Dinger-Eichhorſt und Witt-Rehberg, 
außerdem der Unterzeichnete. 

Ruda den 6. April 1888. 


Per Königliche Gberſörſter 


Rodegra. 
J. Wöllner’s 


Meine Wohnung ſſt ſeßt 
weltberühmte 


Bäckerſtraße 212 
Rheumatismus-Watte. 


im Hauſe der Ww. Laudeizke, 1 Treppe. 
Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken— 


W. Wilckens, 

gerichtl. vereid. Tarator u. Auktionator. 

Den geehrten Herrſchaften Thorns em: 
des Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf⸗ und 
Zahuſchmerzen ꝛc. ꝛc. Von allen 


pfiehlt ſich als f 
Miethsfrau 
M. Blaszkiewiez 

Kouſumenten auſ's Beſte empfohlen. . 
Packete à 50 Pf., M. 1 und M. 1,50. 

Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 

N. 4 ll & B. aue 


Ps 


ei — 


ſowie tuchüberzogene in 


2 großer Auswahl, ferner 
Zeſchläge, Verzierungen, 

Becken, Kiſſen 

in Mull, Atlas und Sammet bei vor⸗ 

lommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


u. Praybill, ee 13. 


3 


Tu ch-⸗Reſter 


8 Carl Mallon. n 


5 Metall- 
| 


Oſchweger⸗Feiſt, 
Kern- Skift, 


8 
Per NN, Schablonen 
MN e, und 

Er verschlungene Buckaben 
zur Wäſche⸗Stickerei halte ſtets am Lager. 
Albert Schultz. 


7 3 + kauft und 
Alt- Silber d 
in Zahlung Oscar Friedrich. 
„ + 2 P 
Arüfligen Mittagstiſch 
von 35 Pf. an empfiehlt 
Julius Köppen, Schillerſtr. 431 J. 


0 Paar 


flarke Arbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf in der 
Polu.⸗Leibitſcher Mühle. 


Täglich friſch gebrannten 


uſträucher 
a in den feinſten Sorten, 
billigſten Preiſen. 


M. Templin, 


von 1,20 bis 2,00 
empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Schultorniſter 


für Knaben und Mädchen empfiehlt in 
großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
Arnold Lange, 
Eliſabethſtr. 268. 


In Seyde 


ſtehen 


2 Königl. Beſchäler. 
Deckz 


eit: 


2 von Coppernikusſtraße nach 


H. Stein, 


Buchbinderei. . welche ich 

— 81 Uhr Vormittags, 4 uhr Nachmittags. 

Die geleſenſte Garten ⸗Zeitſchrift — Auf 

ſtatt lage 36800! — iſt der praktische Nat⸗ 

geber im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 

ſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert. 

Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe⸗ 

nummern gratis und franko durch die 

Königl. Hofbuchdruckerei Trowitesch & Sohn 
in Frankfurt a. O. 

Aus dem Inhalt der neueſten Nummer: 
Die Goldorange (illuſtriert). — Rationelle 
Korbweidenkultur. — Eine neue Art Blumen⸗ 
kohl zu pflanzen und zu düngen (illufiriert). 
— Ueber Saat- und Pflanzweite der Gemüſe⸗ 
pflanzen. — Ueber das Befeſtigen der 
Flaſchenkorke vermittelſt Draht (illuſtriert). 
—- Ihr lieben Gartenbeſitzer legt Euch ein 
Roſenbeet an! — Wie kann man Sperlinge 
von Saat⸗ und Erbſenbeeten fernhalten? 
illuſtriert). — Gartenrundſchau. — Kleinere 
Mittheilungen (illuftriert). — Briefkaſten 
(illuſtriert). — Nachleſe (illuſtriert). — Frage 


Reparatur Werk 


inen werden in Zahlung genommen. 
en Syſtemen. 


nchützenhunus. 
(A. Gelhorn). 


Im Garten-Salon 
Mittwoch den II. April 
Erſtes großes BE 


1888 


zum Besten 

der Ueberschwemmten m 
von der Kapelle 8. Pom. Inf.⸗Reg. M. 
unter Leitung des Herrn Schwarz: 

Ouverturen: per. 
„Egmont“, Beethoven. „Oberon“, m 
„Ungarifche Ahapſodie Nr. Ii. Li 
„Serenade für Streichinſtrumente“, Hay! 
4 Entree 50 Pf. en). 
(ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſeh 
Aufang 7½ Uhr Abends. . 


Nathskeller. 


Mittwoch den II. April 


1888 
= GONGERT® 
der echten und rühmlichſt bekannten 
Tyroler Säuger-Geſellſch 0 
Peter Wallnöfer aus Innsbt 

in Nationaltracht. 

(3 Damen 2 Herren). 
Reichhaltiges Programm. 2 
Anfang 8 Uhr. — Entree 29 f. 

(Ausschank von Bock - Bier). 


Sonnabend, 14. April ck. 


Letztes 


der Kapelle 3. Pomm. Inft.⸗Regts. NE 


Sämmtliche 


Schulbücher 


RR zugefühll 
welche in den hieſigen Schulen eingeſil 


do ueueſten Auflage! 
erhaften Einbänden 1, 


ſämmtl. Schreib: u. Zeichnenmater! 
empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwarlz 
a Für Maurer 
Maurerpinſel 


unter Garant. f. reine Borſen 
ſogenannte Sandpinſel (nicht auf, Ving 
ſcheiben gemachte) ſchon von Mk. 1 le 
Stück ab. In gemiſchten Borjten ſchon 
Mk. 0,60 ad. 


Tüchtige Stellmachef,, 


für Lolory⸗Reparatur können ſich me 
bei Geor 


ol, | 
; tt; 
Thorn, Bromberges 
V. Kuf 


Uuge verlangt D> 


Lehrlinge 
verlangt 
Anil Hell, Slafermei 


fü 1 e RAN 
2 Lehrlinge 
zur Erlernung der Sattlerei ſucht 
E. Puppel, ‚Sattler 


Tüchtige Arbeiter 
finden bei hohem Lohn dauernde 


ſchäftigung auf Ziegelei Gremboc 
Geor: 


ſter. 


eiſte⸗ 


zy, 


Jugeſt. w. Gerſteuſtt. 


I Off.⸗Pferd, k 


Keller 


zu einem Blumengeſchäft ſich eine 


zul 
0 9 5 al 
J. Juli d. Is. geſucht. Von wein? 

die Expedition der „Thorner Preſſe“ 


. tun 
fünf Zimmer, Küche nebſt Wal erte 1 


und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 von 
April zu vermiethen. d. Schedi 


Die I. Etage 


in meinem Haufe Gerechteitr. 
1, April zu vermiethen. J 


2. Etage, 


venobirt, von ſogleich zu vermiethen, 
Heiligegeiſtſtr. 


6 if 
Sellers 


0 me 


Tüchmacherſtraße it 35 ri 


3" der 

Familienwohnung per |. 

zu vermiethen. Näheres Neuft. Ma . 

Ele herrichaitliche Wohnung 5 
Zimmern, Entree und 3 

Brückenſtr. 25/26 II v. 1. April zu 

Ein möbl. Zim. mit? 


eköͤſt. iſ 
zu verm. Schuhmacherſtr. 


rt 2 

n 
hlt 
bel 


on 


rſte Etage iſt eine Wohnung v 


erf W . 
E zu vermiethen bei ee 
Nr immer und Nabinet 12 ll. 

4 
1 


Neuſt. Markt 2 


an die Mitarbeiter und Leſer. Fa milſenwohnung z. berm. Tuchmach e 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Streich⸗Concert 


Aula der Bürgerschule 


Sinfonie-Concen || 


Die zweite Etage, 


t bo 


0 


U 
u 


